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Was gibt’s?

Die große Pause ist rum. Vierte
Stunde. Mathe. Gott sei Dank kann
man sich notfalls wegträumen. Nach
Hause. An den Mittagstisch. Denn
die wichtigste Frage in der Schulzeit
war: „Was gibt’s heute Mittag wohl
zu essen?“ Und zu unserer Zeit –
lange lange ist es her – gab es auch
wirklich jeden Mittag zuverlässig
etwas zu essen. Etwas Warmes.
Selbst gekocht. Keine Nudelbox
vom Thailänder, keine Pizzaschnitte
vom Bäcker und keine Salatschüssel
mit Fertigdressing. Da konnte
jemand kochen. Frikadellen mit
Kartoffelbrei und Leipziger Allerlei.
Kennt das von den 16-Jährigen heu-
te überhaupt jemand? Semmelknö-
del. Gulasch mit Nudeln. Pfann-
kuchen mit selbst gemachtem Apfel-
mus. Hausmannskost, heute Soul-
food genannt. Und wenn Mama
morgens Schnitzel mit warmem
Kartoffelsalat in Aussicht stellte, lief
man doppelt so schnell heim. Tür
auf, den herrlichen Gerüchen fol-
gend, der Tisch war gedeckt. Alles
fertig. Nur noch essen, sich freuen
und: Reden. Denn beim täglichen
gemeinsamen Mahl erzählte man
sich alles, was wichtig war oder auch
nicht. Diese Kindheitserinnerung
bewahre ich wie einen Schatz in mir.
Und es macht traurig, zu glauben,
dass das nur noch in 40 Prozent aller
Familien ein selbstverständliches
Ritual ist. Kinder werden sich nicht
daran erinnern, dass der Reis süß-
sauer gut schmeckte, den Mama
hastig vom China-Imbiss mitbrach-
te. Aber an den Hackbraten mit der
leckeren Rahmsauce und dem lusti-
gen Namen – falscher Hase!

Moment mal

Von Marita Käckenmeister

Bücher bieten kleine Fluchten
Kinderbücher sind beliebt bei Familien – Verlage vermelden wachsende Umsätze, besonders seit der Corona-Krise

Von Martina Sulner

BÜCHER „Das NEINhorn“, „Das
Sams und der blaue Drache“, „Biss
zur Mitternachtssonne“ – die Bü-
cher von Marc-Uwe Kling, Paul
Maar und Stephenie Meyer domi-
nieren die Bestsellerlisten der Kin-
der- und Jugendbücher seit Wochen
oder gar Monaten wie im Fall von
Klings Bilderbuch. Das sind nur
drei der Titel, die jüngsten und jun-
gen Lesern ebenso Freude bereiten
wie Verlegern. Denn mögen auch
Meldungen über leseschwache
oder -faule Schüler regelmäßig El-
tern, Lehrer und Erzieher erschre-
cken – der Umsatz mit Büchern für
Kinder und Jugendliche ist erfreu-
lich. Auf der Frankfurter Buchmes-
se vom 14. bis 18. Oktober könnten
die Verleger das feiern, wenn die
Messe coronabedingt nicht weitge-
hend virtuell stattfände.

Neue Programme Die 105 Verlage,
die der Arbeitsgemeinschaft von Ju-
gendbuchverlagen (avj) angehören,

und die wenigen Verleger, die auf
eine avj-Mitgliedschaft verzichten,
verzeichnen „stabile bis steigende
Umsätze“, heißt es beim Börsenver-
ein des Deutschen Buchhandels.
Nach der Belletristik, die 2019 knapp
31 Prozent des Buchumsatzes ausge-
macht hat, kommen schon die Kin-
der- und Jugendbücher (2019: 17,2
Prozent). Besonders erfolgreich wa-
ren Bilderbücher und Bücher für
Schüler bis zu elf Jahren. Da wagen
sich Unternehmer auch wieder an
Neugründungen: So hat der Verlag
Penguin Junior, der zur Verlagsgrup-
pe Random House gehört, gerade
sein erstes Programm vorgelegt, spe-
ziell für Vorschulkinder.

„Bücher für die Kleinsten sind Le-
seförderung pur“, sagt Verlagsleite-
rin Susanne Krebs. „Hier entdeckt
man, was für ein Schatz ein Buch sein
kann. Und diese Erfahrung kann
man dann im besten Fall über ein gan-
zes Leben mitnehmen.“ In der Coro-
na-Krise sind Kinder- und Jugendbü-
cher, von denen pro Jahr rund 8000
neue erscheinen, für viele Eltern

wichtiger geworden. „Das Kinder-
und Jugendbuch lag Ende August bei
einem Umsatzplus von fünf Prozent
gegenüber demselben Zeitraum
2019“, sagt Börsenvereinssprecher
Thomas Koch. Das zeige, „dass Bü-
cher in Krisenzeiten wichtige Funk-
tionen übernehmen: Sie bieten nicht
nur Beschäftigung, sondern ermögli-
chen auch Bildung und geben Halt.“

Nicht lästern Wem als Mutter
oder Vater Conni, Bobo Sieben-
schläfer oder ein anderer Kinder-
buchheld zum Hals raushängt, weil
der Nachwuchs immer wieder die-
selben Geschichten vorgelesen be-
kommen will, sollte dennoch weder
das Vorlesen verweigern noch
über die Lieblingsfiguren der Kin-
der lästern. Das verletze diese, war-
nen Experten der Onlineberatung
der Bundeskonferenz für Erzie-
hungsberatung. Gerade kleine Kin-
der liebten Wiederholungen. Um
Lust auf andere Bücher zu machen,
könne man die alten eine Zeit lang
außer Sichtweite räumen.

Wer als Kleinkind vorgelesen bekommt, liest später auch selbst gerne. Und Bücher
bilden und geben Halt, besonders in Krisenzeiten. Foto: DVE/Janine Metzger

Rat und Hilfe für
junge Familien

HEILBRONN Nicht nur der bekannte
Erziehungsberater Jan-Uwe Rogge
(siehe Aufmacherartikel links) hält
in Kürze einen Vortrag im Haus der
Familie. In weiteren Veranstaltun-
gen im Oktober geht es um Erzie-
hungsfragen ebenso wie um Kinder-
krankheiten oder um rechtliche und
finanzielle Informationen für alle Fa-
milienmitglieder.

Etwa um Mütter. Denn „Frauen
leben immer länger, aber wovon?“
Nicht Einsamkeit, Krankheit und
Tod sind der Schrecken des Alters,
sondern oft die weibliche Altersar-
mut. Frauen, die sich in der Familie
engagieren, bezahlen dies mit Ein-
bußen in der gesetzlichen und be-
trieblichen Altersversorgung. Die
Betriebswirtin Bettina Suditsch hilft
am 13. Oktober um 19.30 Uhr, die
Weichen für ein finanziell unabhän-
giges Leben im Alter zu stellen.

„Krankes Kind – Was kann ich
tun?“, über dieses Thema spricht die
Heilpraktikerin Anja Lamprecht am
15. Oktober ab 19.30 Uhr. An diesem
Abend werden die gängigsten
Krankheitsbilder besprochen und
deren Behandlungsmöglichkeiten
mit bewährten Hausmitteln gezeigt.

Um „Unfälle im Kindesalter“ geht
es am 21. Oktober, 19 Uhr, im Vor-
trag des Heilbronner Kinderarztes
Hans Ulrich Stechele. Und am 22.
Oktober, 19.30 Uhr, stellt Anja Lam-
precht die „Homöopathische Haus-
und Notfallapotheke“ vor. red

INFO Gebühren und Anmeldung
Die Veranstaltungen finden in den neuen
Räumlichkeiten des Hauses der Familie
in der Edisonstraße statt. Die Teilnah-
megebühr beträgt jeweils 10 Euro. Eine
vorherige Anmeldung ist für alle Teilneh-
mer erforderlich. Weitere Infos und An-
meldung im Haus der Familie, Edisonstr.
25, unter Telefon 07131 2769230 oder
online unter www.hdf-hn.de.

Fo
to

: t
om

/s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Fo
to

: t
om

/s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Hymne auf
Rabenmütter

INTERVIEW Erziehungsexperte
Jan-Uwe Rogge plädiert dafür, sich selbst

und seinen Kindern zu vertrauen

Von unserer Redakteurin
Susanne Schwarzbürger

K
aum Eltern, die ihn nicht
kennen: Jan-Uwe Rogge.
Seine Bücher, etwa „Kinder
brauchen Grenzen“ oder

„Eltern setzen Grenzen“, sind Klas-
siker der Erziehungsratgeberlitera-
tur. Trotz Corona kann der begnade-
te Redner nun endlich wieder Müt-
ter und Väter im direkten Kontakt
mit Tipps für den Umgang mit ihrem
Nachwuchs versorgen. Am Mitt-
woch ist Rogge Gast vom Haus der
Familie in Heilbronn. Thema ist sein
jüngstes Buch „Warum Raben die
besseren Eltern sind“.

Es ist gängig, berufstätige Mütter als
„Rabenmutter“ herabzuwürdigen.
Man wirft ihnen mit dem Schmäh-
wort vor, ihre Kinder zu vernachlässi-
gen. Sind Väter die besseren Mütter?
Jan-Uwe Rogge: (lacht) Tatsäch-
lich sollte das Buch ursprünglich
eine Hymne auf die sogenannten Ra-
benmütter werden. Meine Mutter
gehörte auch dazu.

Inwiefern?
Rogge: Obwohl das in den fünfziger
Jahren noch absolut unüblich war,
war sie berufstätig und ich ein
Schlüsselkind.

Haben Sie sich da nicht vernachläs-
sigt gefühlt?
Rogge: Absolut nicht. Wobei sie das
ohne meinen Vater und die Großfa-
milie, in der ich aufgewachsen bin,
nicht hätte machen können. Für

mich und meinen Bruder waren auch
immer Groß- und Urgroßeltern da.

Sie tragen das Ihrer Mutter also nicht
nach?
Rogge: Nein. Ich habe erkannt, wie
toll meine Mutter es fand, arbeiten
zu gehen. Sowohl mein Bruder als
auch ich sind gut gelungen.

Der Begrif f Rabenmutter beziehungs-
weise -eltern ist für Sie of fensichtlich
positiv besetzt ...
Rogge: Ja. Weil diese Vögel machen
es richtig. Sie versorgen ihre Jungen
mit allem, was sie brauchen und so
lange sie es brauchen. Nur verlassen
die Rabenküken recht früh ihr Nest.
Dann sind sie noch nicht wirklich
selbstständig. Aber die Eltern blei-
ben in der Nähe und kümmern sich.

Die Tiere haben keine Angst um ihren
Nachwuchs.
Rogge: Genau. Die Raben vertrauen
ihren Jungen und sie haben Vertrau-
en zu sich selber. Auch Menschen-
kinder brauchen Vertrauen.

Während des Corona-Lockdowns hat-
ten viele Eltern Angst, dieses Aufei-
nandersitzen zu Hause könnte ihren
Kindern schaden.
Rogge: Ja. Da wurden auch ganz vie-
le Fragen und Wünsche an mich he-
rangetragen. Vor allem ging es da-
rum: Wie gehe ich in dieser Situati-
on mit meinen Kindern um? Wie
strukturiere ich den Tagesablauf?

Konnten Sie helfen?
Rogge: Ich habe Eltern ermutigt,

Vertrauen zu haben. Du kannst be-
stimmte Dinge von Kindern nicht
fernhalten. Aber normalerweise
passieren Katastrophen weit weg. In
diesem Fall war ja jeder durch die
Bedrohung durch das Virus und die
Corona-Maßnahmen betroffen.

Wie reagierten Eltern da richtig?
Rogge: Das Wort „richtig“ möchte
ich hier streichen. Mütter oder Vä-
ter hatten zum Beispiel oft Beden-
ken, wenn ihr Kind plötzlich wieder
nachts zu ihnen ins Bett kommen
wollte. Sie dachten, das bliebe dann
womöglich auch in Zukunft so. Aber
diese Angst brauchen sie nicht zu
haben. Es ist wichtig, dass die Kin-
der das bekommen, was sie gerade
akut brauchen, um sich sicher zu
fühlen.

Also Stock und Hut?
Rogge: Genau. Ich arbeite immer
gerne mit dem Lied vom „Hänschen
klein“. Der geht allein mit „Stock und
Hut in die weite Welt hinein“. Der
Stock stützt ihn, ist ein Hilfsmittel; der
Hut behütet ihn, schützt ihn. Darüber
hinaus müssen die Eltern darauf ver-
trauen, dass ihre Kinder schon den
rechten Weg finden werden. Und da
sein, wenn sie sie brauchen.

Sie haben einen Sohn. Haben Sie an-
gesichts Ihrer großen Ratgebererfah-
rung in der Erziehung alles richtig ge-
macht?
Rogge: (lacht) Ich war immer Vater,
nie Therapeut. Insofern habe ich die
gleichen Fehler gemacht, wie ande-
re auch.

„ Ich habe erkannt,
wie toll meine Mutter

es fand, arbeiten
zu gehen.“

„Es ist wichtig,
dass Kinder

bekommen, was
sie gerade brauchen,

um sich sicher
zu fühlen.“ Zur Person

Jan-Uwe Rogge, geboren 1947 in
Stade, gilt seit Jahrzehnten als
Erziehungsexperte. Der Autor und
Publizist studierte empirische Kul-
turwissenschaften in Tübingen und
promovierte zum Thema Kinderme-
dien in den Verhaltens- und Sozial-
wissenschaften. Mehr als 15 Bücher
hat Rogge seit 1984 zu Erziehungs-
fragen veröffentlicht. Gleichzeitig ist
der Autor als Familien- und Kommu-
nikationsberater tätig, gibt Semina-
re für Eltern und bietet Fortbildun-
gen für Pädagogen an. Er ist verhei-
ratet und hat einen Sohn. Auch wenn
Rogge schon lange im Schleswig-
Holsteinischen Bargteheide lebt, ist
er regelmäßig auf Vortragsreise in
unserer Region unterwegs. sb

Anmeldung für Vortrag
Jan-Uwe Rogges Vortrag „Warum
Raben die besseren Eltern sind“,
findet am Mittwoch, 14. Oktober,
von 19.30 bis 21 Uhr in der Aula auf
dem Bildungscampus in Heilbronn
statt. Es gibt noch freie Plätze.
Allerdings ist eine vorherige An-
meldung unbedingt erforderlich,
online über www.hdf-hn.de oder
telefonisch über die Nummer
07131 2769251. Es gibt keine
Abendkasse. Die Gebühr für die
Veranstaltung beträgt zehn Euro
pro Person. Der Bewirtungsstand
vom Haus der Familie bietet ab
18.30 Uhr Brezeln und Getränke.
Saaleinlass ist um 19.10 Uhr. sb
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